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Wenn nun auch solche Forts im Gebirge dem

Eindringen von Truppen nicht in dem Masse

hinderlich sind, wie man anzunehmen geneigt
ist, so sperren sie doch die grossen, für den

Heeresnachschub unerlässlichen Heerstrassen und
Eisenbahnen, und kann deswegen von Operationen
so lange nicht die Rede sein, bis sie nicht durch
sofortige Heranführung schwerer Belagerungsgeschütze,

oder mit den schweren Feldhaubitzen

schleunigst in den Besitz des Angreifers gebracht
sind. So ist unter allen Umständen die Zeit
beschränkt, während welcher solche Sperrforts einer
wohl vorbereiteten Invasion Verzögerung bereiten.

Wenn nun auch die italienischen
Sperrbefestigungen so lange Stand halten, wie ihnen

möglich ist, so ist es doch mehr als nur fraglich,

ob dies genügt, um bei der jetzigen
Beschaffenheit des italienischen Bahnnetzes den

rechtzeitigen Aufmarsch eines zur Verteidigung
Venetiens numerisch genügend starken, italienischen

Heeres, dem besser entwickelten
österreichischen Bahnnetz gegenüber, sicher zu stellen.

Ein entsprechender Ausbau des Bahnnetzes, etwa

durch die Herstellung eines dritten durchgehenden

Schienenweges nach dem Isonzo, scheint daher

geboten. Man darf gespannt sein "Und, wie die

innerpolitischen Dinge Italiens jetzt liegen, bezweifeln,

ob es gelingen wird, die bei der in Erwägung

begriffenen Entwicklung seines Bahnnetzes in der

entsprechenden Richtung vorhandenen Schwierigkeiten

zu überwinden.

Österreich hat seine Truppen gegenüber der

italienischen Grenze dadurch vermehrt, dass dem

3. Armee-Corps ein weiteres Kavallerieregiment
— 11. Husarenregiment nach Garitz — und dem

14. Armee-Corps in Innsbruck die beiden

Jägerbataillone 4 und 13 zugewiesen wurden. Im
Fernern wurde die 2. Kompagnie des 1. Fuss-

artillerie-Regiments nach Riva verlegt und die

dort befindliche nach Trient. Die beiden Armee-

Corps 2 und 14 werden dieses Jahr in der Stärke

von 4 Infanterie-Divisionen und 2 Landwehr-

Divisionen, im ganzen ca. 50 bis 60,000 Mann,

in den Tälern des Gail und Isonzo, also nahe

der italienischen Grenze, Kaisermanöver haben.

Der an der Nordostgrenze Italiens durch die

Befestigungsanlagen entstehenden neuen Situation

gegenüber, auf deren Gestaltung die italienischen

GrenzVerteidigungsmanöver von 1905 von
Einfluss waren, hat Österreich bekanntlich seine

dortige Truppendislokation verstärkt und ein

neu zu bildendes aus 1000 Unteroffizieren

formiertes Korps ist bestimmt, dort zum Beobachtungs-

und Aufklärungsdienst zu dienen. In
Parallele zu ersterer Massregel steht die weitere

Ausgestaltung seiner Flotte und seiner maritimen

Stützpunkte an der dalmatischen Küste. Von

Italien ist ähnliches geplant, es verlangt, dass

nun doch die Anlage einer Torpedobootsstation
in der Lagune von Comacchio, gegenüber Pola,
ins Auge gefasst und die Befestigungen Venedigs
verstärkt werden. Ob man auch das durch die

es umgebenden Seen defensiv sehr starke Mantua
modern auszugestalten beabsichtigt, um jderart
im Anschluss an Verona eine Schranke gegen
westliche Umgehung der italienischen Nordostfront

zu gewinnen, wurde bis jetzt nicht bekannt.
Jedenfalls aber vermöchte auch diese Massregel
die weit überlegene Offensivkraft Österreichs

Italien gegenüber nicht ernstlich zu beeinträchtigen

; und sollte der Dreibund sich wider
Erwarten dereinst auflösen, so würde sich, wenn
Italien nicht trotzdem gute Beziehungen zu
Österreich unterhält und im Kriegsfall allein
steht, für Österreich in einem ernsten Konflikt-
und Kriegsfall mit ihm die Perspektive auf die

Wiedergewinnung seines alten Besitzes, des der

reichen, immer mehr prosperierenden lombardischen

Ebene und Venetiens eröffnen.

Eidgenossenschaft.
Schützenabzelchen. Durch Verfügung vom 25. Juni

hat der Bundesrat bestimmt, dass fortan auch an

Schützen rekruten und an Schützen in
Wiederholungskursen das Schützenabzeichen erteilt werden
kann.

Es wäre zu wünschen gewesen, dass mit dieser durchaus

berechtigten Erweiterung der Berechtigung zum
Schützenabzeichen auch die Bestimmung verbunden worden

wäre, dass solche, die bei spätem Schiessübungen

(Schiesspflicht ausser Dienst und Wiederholungskurs)
eine bestimmte Trefferleistung nicht erreichen, des

Schützenabzeichens wieder verlustig gehen.

Ausland.
Frankreich. Danzer's Armee-Zeitung berichtet von

einer Broschüre eines französischen Arztes, Dr. Toulouse,
den die Forderung der Frauen nach völliger politischer
und militärischer Gleichstellung mit den Männern
veranlasst habe, das Oegenpostulat aufzustellen, dass die
Frauen auch der Militärpflicht zu unterwerfen seien.

Wenn die Frauen alle Bechte wie die Männer haben

wollen, müssen sie auch alle Pflichten gleich ihnen auf
sich nehmen. Es wäre, sagt die originelle Schrift, eine

schreiende Ungerechtigkeit gegenüber den Männern, den

Frauen die vollste Gleichberechtigung zu gewähren und

dabei auf ihre Teilnahme am Militärdienst zu verzichten.

Können die Frauen Advokaten und Aerzte sein, so

können sie ebensogut Soldaten sein. Man braucht sie

dazu nur besser zu erziehen. Es ist gar kein Grund

vorhanden, anzunehmen, dass weibliche Soldaten für den

Dienst im Felde nicht zu brauchen sind. Frauen leisten

als Reiterinnen in der Manege, als Fechterinnen
dasselbe wie Männer, produzieren sich mit Erfolg als

Gymnastiker und Athleten und scheuen nicht die Mühsale

und Gefahren der Hochtouristik wie die Anstrengungen
der Jagd und tropischer Forschungsreisen. Die
erwerbende Fran ist heute schon dem Manne dadurch,
dass sie keinen Militärdienst leistet, im Kampfe ums

Dasein bevorzugt und überlegen und sollte heute schon

zur Militärdienststeuer herangezogen werden.


	Eidgenossenschaft

